
Homilie zu Mt 5.38-48
7. Sonntag im Jahr (Lesejahr A)
1.8.2.1.996 St. Laurentius

Liebe Gemeinde,

wteder einmal so ein ärgerliches Evangelium, das unserm Gerechtigke itsge-fühl nicht einleuchlen kann. r¡ras soll'en wir denn versteheni wenn wirEhrfürchtige, cottesfürchtige sind und GIäubige sind, dann "ind ,i. docnin- ordnung, gelten für fro"mm, und das wär's ãoch. und von uns kann mansehr wohl die Bösewichter unterscheiden. wenn wir aber vom biblischenCott, vom lehendigen Gott auch nur eine leise Ahnung hätten, dann müßten
\.d Ir \^/ rssen, datJ das ungenügend ist. Etwas freundl icher gesagt: Der leben_dige Gott. der biblische cota hat für uns noch etwas mer,-r bõreit- wirÌ unsnoch zu etwas mehr locken. Nun die Frage: výozu dann, wozu will er unslocken?

Damtt sÍnd wir wieder beim Thema: l{enn wir Augen haben und ohren, dannmüssen wir wahrnehmen, daß dieser Gott eine; ist. der herausrurt. derberuft, der dir sagL, der uns sagt: fst ja gut. die Gemeinschaft der From_men - aber: ceh du aus deinem Land, aus ìeiner Verwandtschaft, aus dei_
l"r Freundschaft. deiner cemeinschaft, auch aus der ceméinschart derFrornmen, wenn's unsere Gemeinschaft ist. geh du da ,àr"i Das ist
""f y.f ,n_g, und - wir dürfen es ja" nicht anscf,wacfien _ die_ser Ruf ist radikal. Da gibr,s nicht ein bißchen. Ent,,v;de; g;;; _ oder eswar nichts- Gemessen an- diesem Ruf erscheint die oben beschriebene ce-meinschaft der Ehrfurchtigen. der co ttesfürcÃt i gen. der cläubige; geradezu
li:.-":lb"ts^ulüssam...Es tu1 ein bißcheÀ ,u"1, -h,l;'Jj";';i;""vå.à_**trns
sern von. selbstgenügsamen, die man erst einmal schütteln muß, damit siezu verstehen, Anderes und Mehr sei von cott her gemeintr nl"ã J..r.r, ".-ste sture: Er ruft heraus, nicht nur aus einer cemõinschaft von Bösewich-tern. nein, nein, aus unserer uns so wohliqen Gemeinschaft ruft er drchheraus.

y:dr9.11_ gann wjll er einserzen und senden: Geh du in die Gemeinschaft.]n oas Land, rn den Bezirk, in den Bereich. in den ich dich nun sendent'derde' Jetzt kommt etwas Fürchterriches: r¡enn das radika.l verstanden ist,vollzogen ist. dann - man. gen iert sich f."i, a." zu sâgen - weißt du. esgehörr dir gar nichts mehrl h¡ir atrrien ìs' nicnt ã¡sãËlå"n"n,--å" i"t 
"ogemeint in der Schrift- oann gehöii ãì.- g-,^ ni"nl"- -rår-''r. ^-L.i.. 

sachenmehr, du serbst dir nicht mehr, "¿"iÀã x""rt"air nichf ,"årrr.'a"-"'Geschei-lheit nicht mehr. auch oei"e oûmmnåit 
"ìðÀi *.rlr. nichrs. wir haben davongesprochen: 

- 
l'{enn jemand das geschehe.r t¿ir¡t, dann ist er im Augenbrrckselner Berufunq. wenn er sie annimmt, nackt, hat nichts *"n.. -,_rna istFleisch. vermag nichls mehr. Und \^, i; h;b"n--,ro., der Zumutung gesprochen:

?1"_',I-ort ZumuLu¡g ist ein deutsches wori, rn Hebrä isch/Gr iech i sch meintes eas, h/as ln Ullerselzung heißt ,,Geist"- Dann bist du überhaupt erst fä_
lig. ^ty empfangen den ceiãt a." u.iin.-unã-der Geist breibr /u,i utung ,narst Antrieb. isr Krafr. die mit dir ist. oie aein ¡1".r 

".iúlri. 
-ðå-rug"t 

oudann d ich hinwenden zu denen, die ri ai- zåigt, ,n¿ "" xå.,.r 
-a-i.="t¡" c.-meinschaft sein von vorhin oã"i una"*'m-Àr, auch die Bösewichter; dasist dann Seine Sache, und von lhm hei ,u,.Lt ".. In der Tat: Er sendet
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nicht nur zu den Deinen, zu dieser mulmigen, wohligen cemeinschaft, sie
ein bißchen in cottes Namen zu trösten, zu halten. zu pflegen, e r
sendet dich vielmehr nech Seinem Meß Und sein
Maß heißt: Er läßt regnen über Gute und Böse
die Sonne aufgehen über cerechte und Ungerechte. Das empört unser Ge-
rechtigkeitsgefühl. aber das ist sein Maß. seine Art. Das ist der lebendige
Gott. der cott der Bibel- Da können wir nicht unsere Maße entgegensetzen
wollen. Berufen bist du, eingesetzt, und dein Gesicht zugewandt denen. de-
nen Er zugewandt ist: cuten und Bösen, cerechten und Ungerechten. Das
ist's, h/ovon heute die Rede ist.

Und jetzt wird noch erzählt, es könnte ja geschehen. daß so ein Bösewicht
dich auf die Wange haut. Dann sollst du nichl nach deinem Gerechtigkeits-
sinn reagieren gleich für gleich, dann sollst du jeweils sogar die andere
Wange hinhalten, dann sollst du nebst dem Hemd auch noch den Rock las-
sen. dann sollst du statt einer Meile zwei Meilen mitgehen - "dich vor-
spannen lassen" heißt es wörtlich im Text, dich einspannen lassen vor sei-
nen Wagen - oder, wenn sie dich greifen, so wie Simon von Cyrene das
Kreuz tragen, des andern Kreuz tragen. Und du so.llst keine Rechnung ma-
chen.

r¡ras soll man nun anfangen vor solch einem Wort? So wie du auch nur eln
klein bißchen zögerst und noch einmal überlegst. wie das denn eigentlich
ist, ob das denn gerecht sein kann. ist schon wieder alles verloren- Da
hilft nur eins: dich deiner Berufung erinnern. VieiÌeicht entdeckst du dann:
Das hab ich noch nìe gespürt. so hab ich meine Berufung noch nie ge-
spirrt. Gut, jetzt wird's fällig, daß wir uns des erinnern, was Berufung
heißt, und also mit Haut und Haaren und ohne Rechnung hinernflüchten in
den. der berufen hat, um dann von dorther zu kommen.

Nun aber eine wichtige Unterscheidung: wir haben nicht, wenn wir einen
Schlag auf dte rechte ldange bekommen, dann in Buckligkeit auch die ande-
re hinzuhalten. Wir haben nicht, \¡,/enn uns einer das Hemd nehmen wilÌ,
ihm vor lauter schüchternheit auch noch den Rock zu lassen. wir haben
nicht, wenn einer kommandiert "eine Meile", in Buckligkeit auch eine zweite
Meile zu gehen. Nein. das ist nicht gemeint. Wer berufen wird - jetzt muß
man behutsam sprechen: Ist's denn wirklich rneine Erfahrung, ist's denn
wirklich deine Erfahrung. was da in der Bíbel steht? - bekommt einen
neuen Stand, ein neues Rückgrat, eine neue Wùrde, einen n e Lt e n
R a n g , eine Stellung. die m a c h t i h n z u m H e r r n
d e r L a g e und in diesem Stolz - es ist der götttiche Stolz -
tust du dann Dienste, die ansonsten Drecksdienste \^rären, denütigend. Dann
tust du Dienste in diesem Stolz cottes. in der Hoheit cottes, von Stand
bist du dann, Rang und \¡,rùrde hast du im Dienst, bist n icht der letzte
Dreck. Nur die Augen der Menschen dieser !{elt nehmen es so. Wenn du
dies aber verkörperst, dann werden auch noch Bösewichter merken, daß
sie dich nicht wirklich demütigen und verletzen konnten. Es ist der coLt-
herr, der dich berufen hat, der das nicht zuläß|. Davon ist heute die Re-
de. Es ist Hoheit. Überlegenheit cottes, r^,/en n er regnen läß¿ über cute
und Böse, über cerechte und Ungerechte. Bei Ihm ist das Ende. Lassen
wir's offen, dies Ende, und seien wir gewärtig Seiner Vollendung, "auf daß
ihr vollendet, vollkommen werdet, - werdet! leurist von gi(g)nomai] - wie
Er vollkomrnen ist. "
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Mit diesem Evangelium gilt's heute die Woche durch sich zu beschäftigen.
es zu bedenken.- Vielleióht beginnt unser Herz dann ein wenig davon zu
verslehen. vielleicht löst sich ìann das Argumentieren so vieler, denen es
übel geht, denen übel mitgespiell wird. und darum muß es am Ende behut-
sam, É"hútsam gesagt und" gådacht werden: Es ist die spur, auf die jene
geraten, die Er" zu Weitere;r, zu crößerem lockt als nur zum Dasein und
IeL,en ìn einer wohligen Gemeinschaft. Er ruft heraus. setzt ein und sen-
det. Gebe Er es, daß uns, wenn wir uns locken lassen. ethtas von dem zu
Geschmack kommt, \^Ias daran Lohn ist, cewinn ist- "Lohn" hat's geheißen'
Nicht Iäppisch denken vom Himmelslohnl Der Lohn Gottes ist: Du bekommst
einen .'ã,.,.t' Stand, eine neue Wùrde, einen Rang, eine Stellung, einen
Glanz. eine schönheit, und wenn es dich, äußerlich gesehen, auch noch ka-
puttmacht so wie den am Kreuz. Ostern ist die Vollendung.


